
Stadtplan von Bochum 1939 
mit Hinweispfeil auf 

Goethestraße 9
Bochum 

1939 



  

Familie Weissglas 
Der Seitenhintergrund aller Folien zeigt zwei ausgebleichte längliche 
Blätter an langen dünnen Stengeln.
Unter der Überschrift folgt die Kopie eines Urkundenausschnitts mit 
folgendem Text: Vorgelesen, genehmigt und handschriftlich weiter: 
unterschrieben Symcha Weissglas. 
Symcha (Simon) Weissglas wurde am 27. Mai 1894 in 
Konstantinowsky geboren. Wann er in Bochum ansässig wurde ist 
nicht bekannt. Am 15. September 1921 heiratete er die am 19. 
Dezember 1894 in Biala-Podlaska geborene Hinda (Hilde) 
Schönbaum.
Darunter ei Foto des Stolpersteins mit der Inschrift: Hier wohnte 
Simon Weissglas JG. 1894 deportiert 1942 Auschwitz ermordet

Familie Weissglas

Symcha (Simon) Weissglas wurde am 
27. Mai 1894 in Konstantinowsky 
geboren. 
Wann er in Bochum ansässig wurde ist 
nicht bekannt. 
Am 15. September 1921 heiratete er 
die am 19. Dezember 1894 in 
Biala-Podlaska geborene 
Hinda (Hilde) Schönbaum.



  

Als erstes 
Kind wurde 
am 20.5.1922 
Tochter Netti 
in Bochum 
geboren. 
Abgebildet ist 
die Kopie der 
Geburtsurkun
de von  Netti. 

Geburtsurkunde 
von Netti

Als erstes Kind wurde 
am 20.5.1922 

Tochter Netti in Bochum geboren. 



  

Bei der Suche im 
Stadtarchiv fanden wir den 
ersten Eintrag der Familie 
Weissglas im Adressbuch 
des Jahres 1924. 
Die Familie wohnte in der 
Elsaßstr. 8, dort ist auch 
der Eintrag im Buch der 
IHK aus dem Jahr 1925 
unter der Rubrik 
Schuhmachermeister und 
Schuhmacher gemeldet. 
Rechts eine Kopie des 
Titelblattes mit folgendem 
Text: Industrie Handel 
Handwerk Bochum Führer 
durch das Bochumer 
Gewerbe mit einer Anzeige 
der Gebrüder Alsberg 
Aktiengesellschaft 
Bochum: 31 Schaufenster 
65 Spezial-Abteilungen 
und Bild des heutigen 
Kortum-Hauses.

Bei der Suche im 
Stadtarchiv fanden wir 
den ersten Eintrag der 
Familie Weissglas im 
Adressbuch des Jahres 
1924.
Die Familie wohnte in 
der Elsaßstr. 8, dort ist 
auch der Eintrag im 
Buch der IHK aus dem 
Jahr 1925 unter der 
Rubrik 
Schuhmachermeister und 
Schuhmacher gemeldet. 



  

Kopie der Seite 
Schuhmachermeister und 
Schuhmacher – 
Schuhwarenhandlungen mit 
Vergrößerung der Zeile 
Wajaglas, Simcha, Elsaßstr. 8



  

Am 
17.Januar1926 
wurde der Sohn 
Isidor ebenfalls 
in Bochum 
geboren. 
Abgebildet ist 
die Kopie der 
Geburtsurkunde 
von  Isidor. 

Geburtsurkunde 
von Isidor

 
Am 17. Januar 1926  wurde
der Sohn Isidor ebenfalls in 

Bochum geboren. 



  

Seine Schwester Netti Weißglas besuchte 
die Mittelschule in Bochum, es sind ein 
Foto und der Eintrag ins Poesiealbum 
einer Mitschülerin erhalten. Beides ist 
hier abgebildet. Der handschriftliche 
Eintrag lautet: Willst Du immer 
weiterschweifen? Sieh, das Gute liegt so 
nah. Lerne schnell das Glück ergreifen; 
Denn das Glück ist immer da. (Goethe) 
Zur frdl. Erinnerung an Deine 
Schulfreundin Netti Weißglas.
Bochum, den 8. Juli 1934.

Seine Schwester Netti Weißglas besuchte die Mittel-
schule in Bochum, es sind ein Foto und der Eintrag ins 
Poesiealbum einer Mitschülerin erhalten. 
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Bis zum Jahr 1932 finden sich 
Einträge in der Elsaßstr. 8, die Jahre 33 
- 35 fehlen, aber ab 1936 ist die 
Familie in die gehobene Wohngegend 
am Stadtpark, in die Goethestr. 9, 
gezogen. Die Wohnung hatte 4 
Zimmer und war gut bürgerlich 
eingerichtet, die Miete betrug 135 RM. 
Unten rechts ist nochmals das etwas 
unscharfe passbildartige Foto von 
Netty abgebildet. 

Bis zum Jahr 1932 finden sich Einträge in der Elsaßstr. 8, die Jahre 33 - 35 
fehlen, aber ab 1936 ist die Familie in die gehobene Wohngegend am 
Stadtpark, in die Goethestr. 9, gezogen. Die Wohnung hatte 4 Zimmer und 
war gut bürgerlich eingerichtet, die Miete betrug 135 RM. 



  

Der Laden befand sich in der Goethestr. 20, 
hatte eine Werkstatt zur Anfertigung von 
Maß- und orthopädischen Schuhen. 
Der Betrieb war gut geführt, es gab 10 
Maschinen und 3 Gesellen, der Verdienst 
betrug im Jahr 1938 mindestens 400 RM 
monatlich. 
Unten ist ein Foto eine 
Schuhmacherwerkstatt mit entsprechenden 
Geräten abgebildet. Rechts oben sind drei 
Zehn-Reichsmark-Noten aufgeblättert 
dargestellt.

Der Laden befand sich in der Goethestr. 20, hatte 
eine Werkstatt zur Anfertigung von Maß- und 
orthopädischen Schuhen. 
Der Betrieb war gut geführt, es gab 10 Maschinen 
und 3 Gesellen, der Verdienst betrug im Jahr 1938 
mindestens 400 RM monatlich. 



  

Doch nach der Machtübernahme der Nazis hatte 
sich der brüchige deutsch - jüdische 
Zusammenhalt gewandelt in Diskriminierung, 
Ausgrenzung und Entrechtung. Abgebildet sind 
hier rechts ein Foto mit Mann in Naziuniform vor 
einem jüdischen Geschäft mit Davidstern 
beschmiert und einem davor aufgehängten Schild: 
Deutsche! Wehrt Euch! Kauft nicht bei Juden!
Oben: Foto von 2 Fenstern mit der aufgemalten 
Schrift Jude auf jeder Fensterscheibe.

Doch nach der Machtübernahme 
der Nazis hatte sich der brüchige 
deutsch - jüdische Zusammenhalt 
gewandelt in Diskriminierung, 
Ausgrenzung und Entrechtung.



  

Simon Weissglas musste noch erleben, wie nach 
dem 9. November 1938 große Teile des Hauses 
in der  Goethestraße 20 verwüstet wurden. 
Rechts ein großes Foto einer brennenden 
Synagoge mit einer davor stehehden 
Menschenmenge.
Simon Weissglas 
musste noch 
erleben, wie nach 
dem 9. November 
1938 große Teile 
des Hauses in der  
Goethestraße 20 
verwüstet wurden. 



  

Simon Weissglas  wurde als Staatenloser am 
12.11.1938 nach Sachsenhausen deportiert. Dort 
bekam er die Häftlingsnummer 12021 und wurde 
in Block 42 untergebracht. 
Oben ein großes Foto mit einer zum Zählappell 
angetretenen Häftlingsansammlung im KZ 
Sachsenhausen. 

12021 Simon Weissglas  wurde als Staatenloser am 12.11.1938 nach 
Sachsenhausen deportiert. Dort bekam er die Häftlingsnummer 12021 
und wurde in Block 42 untergebracht. 

Das Foto zeigt die zum Zählappell angetretenen Häftlinge im KZ 
Sachsenhausen. 



  

Am 17.12.1938 wurde Simon 
Weissglas entlassen, er kam zurück 
nach Bochum. Unten ein Foto mit 5 
senkrecht stehenden grauen Platten 
mit der fragmentierten Aufschrift  
Gedenk Stätte und Mus eum Sach 
senhausen

Am 17.12.1938 wurde Simon Weissglas entlassen, er kam zurück nach Bochum.



  

Simon flüchtete aber mit seinem Sohn Isidor 
nach Brüssel. Dort traf er auf Jacob Granek, 
einen Freund, der folgendes mitteilte: „Damals 
hatten alle polnischen Juden, die in Brüssel 
wohnten, eine Einladung zur Gestapo 
bekommen. Wir hatten uns versteckt.  Simon 
Weissglas war leider der Aufforderung zur 
Meldung nachgekommen und ist deportiert 
worden.“ Vater und Sohn wurden verhaftet und 
in das Sammellager Malines überführt. Hier ist 
eine Karte von Belgien gezeigt mit einem Pfeil 
vom Deutschen Reich nach Brüssel. Etwas 
nördlich ist ein Lager mit dem Namen Mecheln 
(Malines) erkennbar mit danebenstehendem 
Hakenkreuz.

Simon flüchtete aber mit seinem Sohn 
Isidor nach Brüssel. Dort traf er auf 
Jacob Granek, einen Freund, der 
folgendes mitteilte:  
„Damals hatten alle polnischen Juden, 
die in Brüssel wohnten, eine 
Einladung zur Gestapo bekommen. 
Wir hatten uns versteckt.  Simon 
Weissglas war leider der Aufforderung 
zur Meldung nachgekommen und ist 
deportiert worden.“ 
Vater und Sohn wurden verhaftet und 
in das Sammellager Mecheln 
(Malines) überführt.



  

Der Schüler Isidor Weissglas wurde am 4. August 
1942 in das Konzentrationslager Auschwitz gebracht 
– Transport I/No 295. Das geht aus den 
Transportlisten des Sammellagers Malines hervor. 
Dieser Transport kam am 5. August 1942 in 
Auschwitz an. 

Simon Weissglas wurde laut den Transportlisten des 
Sammellagers Malines von dort aus am 14. August 
1942 mit dem Transport I/266 nach Auschwitz 
gebracht. Dieser Transport kam am 17. August 1942 
in Auschwitz an.

Auf einer Karte mit dem Titel 
Deportationsorte der Bochumer und 
Wattenscheider Juden ist der 
Transportweg durch einen Pfeil von 
Belgien nach Auschwitz markiert.
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Der Schüler Isidor Weissglas wurde am 4. August 1942 in das 
Konzentrationslager Auschwitz gebracht – Transport I/No 295. Das geht 
aus den Transportlisten des Sammellagers Malines hervor. Dieser 
Transport kam am 5. August 1942 in Auschwitz an. 

Simon Weissglas wurde laut den Transportlisten des Sammellagers 
Malines von dort aus am 14. August 1942 mit dem Transport I/266 nach 
Auschwitz gebracht. Dieser Transport kam am 17. August 1942 in 
Auschwitz an.



  

In dem Kalendarium der Ereignisse im 
Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau 1939-1945 
heißt es hierzu:
Mit dem dritten Transport des RSH 
[Reichssicherheitshauptamt] aus Belgien ... sind 1000 
Juden aus dem Lager Malines eingetroffen. Mit dem 
Transport sind 342 Männer und 86 Jungen sowie 486 
Frauen und 86 Mädchen angekommen. Nach der 
Selektion wurden 157 Männer, die die Nummern 59344 
bis 59500 erhalten, sowie 205 Frauen, die mit den 
Nummern 17317 bis 17521 gekennzeichnet werden, als 
Häftlinge in das Lager eingewiesen. Die übrigen 638 
Personen werden in den Gaskammern getötet. 
Unterhalb dieses Textes befindet sich ein Foto der 
Gleise und der Rampe mit dem Torhaus von 
Auschwitz-Birkenau.

„In dem Kalendarium der Ereignisse im Konzentrationslager Auschwitz-
Birkenau 1939 - 1945 heißt es hierzu:
Mit dem dritten Transport des RSH [Reichssicherheitshauptamt] aus Belgien ... 
sind 1000 Juden aus dem Lager Malines eingetroffen. Mit dem Transport sind 
342 Männer und 86 Jungen sowie 486 Frauen und 86 Mädchen angekommen. 
Nach der Selektion wurden 157 Männer, die die Nummern 59344 bis 59500 
erhalten, sowie 205 Frauen, die mit den Nummern 17317 bis 17521 
gekennzeichnet werden, als Häftlinge in das Lager eingewiesen. Die übrigen 
638 Personen werden in den Gaskammern getötet.“



  

In Auschwitz-Birkenau 
verlieren sich die Spuren 
von Simon und Isidor 
Weissglas. Sie wurden 
vermutlich sofort nach der 
Ankunft in den 
Gaskammern ermordet.
Links ein Foto der Reste 
des Elektrozaunes zwischen 
den einzelnen Lagerteilen 
von Auschwitz-Birkenau

In Auschwitz-Birkenau 
verlieren sich die Spuren 

von Simon und Isidor 
Weissglas. Sie wurden 
vermutlich sofort nach 

der Ankunft in den 
Gaskammern ermordet.

Reste des Elektrozaunes 
zwischen den einzelnen 
Lagerteilen von 
Auschwitz-Birkenau



  

Foto der Gedenktafel mit der 
Aufschrift: Dieser Ort sei 
allezeit ein Aufschrei der 
Verzweiflung und Mahnung 
an die Menschheit. Hier 
ermordet wenn die Nazis 
etwa anderthalb Millionen 
Männer, Frauen und Kinder. 
Die meisten waren Juden aus 
verschiedenen Ländern 
Europas. Auschwitz-
Birkenau



  

Hinda und Netti Weissglas verblieben vorerst in 
der Wohnung, mussten Ende 1940 in das 
„Judenhaus“ Rheinische Straße 28 umziehen. 
Für das Geschäft erhielten Frau Weissglas von 
einem Schuhmachermeister 300 RM, obwohl 
der Wert ca. 6000 RM betrug. Das Geschäft 
wurde laut Adressbuch unter neuem Namen 
weiterbetrieben.
Am 27.1.1942 wurden Hinda und Netti von 
Dortmund aus nach Riga deportiert. Ein Foto 
zeigt eine Menschengruppe mit ihrem 
Handgepäck.

Deportation von Hinda & Netti am 27.01.1942

Hinda und Netti Weissglas verblieben vorerst in der Wohnung, mussten Ende 1940 in 
das „Judenhaus“ Rheinische Straße 28 umziehen. 
Für das Geschäft erhielten Frau Weissglas von einem Schuhmachermeister 300 RM, 
obwohl der Wert ca. 6000 RM betrug. Das Geschäft wurde laut Adressbuch unter 
neuem Namen weiterbetrieben.
Am 27.1.1942 wurden Hinda und Netti von Dortmund aus nach Riga deportiert.



  

Die Jüdin Jeanette Wolff schreibt in ihrem Buch: „Habt den Mut zu menschlichem Tun“ 
ihre Erlebnisse der Deportation, so wie auch Simon, Isidor, Hinda und Netti Weissglas es 
erlebten: 
Am Morgen trat ein langer, trauriger Zug unter Bewachung der Gestapo den Weg zum Bahnhof an. 
Nicht etwa, dass man uns auf den Bahnsteig brachte, wir wurden weit außerhalb der Station in 
vollkommen verschmutzte, unbeheizte Waggons verladen, auf deren Toiletten der Kot halbmeterdick 
gefroren war. Wohin wir kamen wussten wir nicht. Erst als wir im Zug waren, sickerte langsam durch, 
dass unser Weg nach Riga in Lettland ging. In ungeheizte Waggons eingeschlossen, ohne irgendetwas 
Warmes, ohne Verpflegung und die Möglichkeit, seine Notdurft zu verrichten, fuhren wir fünf Tage und 
Nächte. Als wir die Begleitmannschaften baten, austreten zu dürfen, mussten in jedem Waggon die 
Aborte mit den Händen ohne Werkzeug gesäubert werden. Das war, abgesehen von dem aufsteigenden 
Ekel, in der bitteren Kälte eine furchtbare Arbeit. Man ließ schließlich nach langem Bitten aus jedem 
Waggon einige Leute nach Wasser 
gehen - wir waren fast verdurstet -, 
dann durften wir uns für fünf Minuten 
draußen im Schnee notdürftig säubern 
und austreten, Männlein und Weiblein 
gemeinsam; für die Frauen und Mäd-
chen eine schreckliche Angelegenheit. 
Ging´s der SS nicht schnell genug, gab 
es auch Kolbenschläge. Die furchtbare 
Kälte, und dazu noch Tag und Nacht 
fast unbeweglich sitzen müssen, 
brachte entsetzliche Erfrierungen mit 
sich, an denen später noch viele zu-
grunde gingen. Hunderten von Men-
schen faulten die Zehen und die 
Finger ab.

Ein Foto aus der Ausstellung in der Gedenkstätte Auschwitz zeigt einen seitlich 
teilweise aufgeschnittenen Güterwagen mit darin kauernden Gefangenen.

Die Jüdin Jeanette Wolff schreibt in ihrem Buch: „Habt den Mut zu menschlichem Tun“ 
ihre Erlebnisse der Deportation, so wie auch Simon, Isidor, Hinda und Netti Weissglas es 
erlebten: 
Am Morgen trat ein langer, trauriger Zug unter Bewachung der Gestapo den Weg zum Bahnhof an. 
Nicht etwa, dass man uns auf den Bahnsteig brachte, wir wurden weit außerhalb der Station in 
vollkommen verschmutzte, unbeheizte Waggons verladen, auf deren Toiletten der Kot halbmeterdick 
gefroren war. Wohin wir kamen wussten wir nicht. Erst als wir im Zug waren, sickerte langsam durch, 
dass unser Weg nach Riga in Lettland ging. In ungeheizte Waggons eingeschlossen, ohne irgendetwas 
Warmes, ohne Verpflegung und die Möglichkeit, seine Notdurft zu verrichten, fuhren wir fünf Tage und 
Nächte. Als wir die Begleitmannschaften baten, austreten zu dürfen, mussten in jedem Waggon die 
Aborte mit den Händen ohne Werkzeug gesäubert werden. Das war, abgesehen von dem aufsteigenden 
Ekel, in der bitteren Kälte eine furchtbare Arbeit. Man ließ schließlich nach langem Bitten aus jedem 
Waggon einige Leute nach Wasser 
gehen - wir waren fast verdurstet -, 
dann durften wir uns für fünf Minuten 
draußen im Schnee notdürftig säubern 
und austreten, Männlein und Weiblein 
gemeinsam; für die Frauen und Mäd-
chen eine schreckliche Angelegenheit. 
Ging´s der SS nicht schnell genug, gab 
es auch Kolbenschläge. Die furchtbare 
Kälte, und dazu noch Tag und Nacht 
fast unbeweglich sitzen müssen, 
brachte entsetzliche Erfrierungen mit 
sich, an denen später noch viele zu-
grunde gingen. Hunderten von Men-
schen faulten die Zehen und die 
Finger ab.

 Foto aus der Ausstellung in 
der Gedenkstätte Auschwitz



  

Im Ghetto Riga blieben Hinda und Netti 
Weissglas bis Oktober 1943. Dann kamen Sie 
ins Rigaer Lager Kaiserwald, von dort im 
September 1944 ins KZ Stutthof und im 
November 1944 zur Zwangsarbeit nach 
Magdeburg. Dort wurden Sie am 18.4.1945 
befreit und emigrierten nach Uruguay. Im 
Hintergrund ist wieder die Karte der 
Deportationsorte abgebildet mit Pfeilen von 
Bochum nach Riga und weiter über Stutthof bei 
Danzig nach Magdeburg.

Magdeburg

De

Im Ghetto Riga blieben Hinda und 
Netti Weissglas bis Oktober 1943. 
Dann kamen sie ins Rigaer Lager 
Kaiserwald, von dort im September 
1944 ins KZ Stutthof und im 
November 1944 zur Zwangsarbeit 
nach Magdeburg. Dort wurden Sie 
am 18.4.1945 befreit und 
emigrierten nach Uruguay.



  

In der Gesandtschaft der 
Bundesrepublik Deutschland 
in Montevideo stellen Hinda 
und Netti Weissglas  einen 
Entschädigungsantrag als 
Erben von Simon und Isidor. 
Hier ist ein Foto der beiden 
Stolpersteinoberflächen 
abgebildet.

In der Gesandtschaft der Bundesrepublik Deutschland in Montevideo stellen 
Hinda und Netti Weissglas  einen Entschädigungsantrag als Erben von Simon und 
Isidor.



  

Entschädigungsantrag 620575 für Simon Weissglas:
Am 30.9.1957 wurden den Erben vom Regierungspräsidenten Arnsberg wegen 
Schaden an Freiheit 5.400DM und wegen Schaden im beruflichen Fortkommen  
10.035DM zugesprochen.
Am 11.4.1961 wurden den Erben nochmals eine Kapitalentschädigung wegen 
„Schaden an Leben“ ausgezahlt.

Entschädigungsantrag 625773 für Isidor Weissglas:
Am 31.8.1957 wurden den Erben vom Regierungspräsidenten Arnsberg wegen 
Schaden an Freiheit 5.250DM zugesprochen.
Am 9.9.1959 wurden den Erben eine Entschädigung für Ausbildungsschaden in 
Höhe von 10.000DM gezahlt.

Wie kann sich „Schaden an Leben“ in Deutsche Mark umrechnen lassen?

Dafür gibt es Berechnungsgrundlagen die vielleicht nötig waren um das Unrecht 
schriftlich niederzuschreiben, verspätete finanzielle Hilfe für die Überlebenden zu 
geben. Leider sind viele Jahrzehnte vergangen, bis zum Nachdenken angestoßen 
wird und wenigstens manche dieser Ermordeten im heutigen Alltag ihre Namen 
zurückbekommen, so wie hier in den verlegten Stolpersteinen für 

Simon und Isidor Weissglas 

Entschädigungsantrag 620575 für Simon Weissglas:
Am 30.9.1957 wurden den Erben vom Regierungspräsidenten Arnsberg wegen 
Schaden an Freiheit 5.400 DM und wegen Schaden im beruflichen Fortkommen  
10.035 DM zugesprochen.
Am 11.4.1961 wurden den Erben nochmals eine Kapitalentschädigung wegen 
„Schaden an Leben“ ausgezahlt.

Entschädigungsantrag 625773 für Isidor Weissglas:
Am 31.8.1957 wurden den Erben vom Regierungspräsidenten Arnsberg wegen 
Schaden an Freiheit 5.250 DM zugesprochen.
Am 9.9.1959 wurden den Erben eine Entschädigung für Ausbildungsschaden in 
Höhe von 10.000 DM gezahlt.

Wie kann sich „Schaden an Leben“ in Deutsche Mark umrechnen lassen?

Dafür gibt es Berechnungsgrundlagen die vielleicht nötig waren um das Unrecht 
schriftlich niederzuschreiben, verspätete finanzielle Hilfe für die Überlebenden zu 
geben. Leider sind viele Jahrzehnte vergangen, bis zum Nachdenken angestoßen 
wird und wenigstens manche dieser Ermordeten im heutigen Alltag ihre Namen 
zurückbekommen, so wie hier in den verlegten Stolpersteinen für 

Simon und Isidor Weissglas. 



  

Am 4. Oktober 2010 wurden in der Goethestraße 9 durch 
Gunter Demnig die 
zwei Stolpersteine 
verlegt. Foto der 

Goethestraße bei den 
Verlegearbeiten.

Am 4. Oktober 2010 wurden in der Goethestraße 9 
durch Gunter Demnig die zwei Stolpersteine verlegt.



  

Foto des Hauseinganges mit 
den verlegten Stolpersteinen 
und den Paten. Zwei Arbeiter 
in Schutzkleidung fegen die 
Steine frei vom eingestreuten 
Fugensand



  

Foto der verlegten 
Stolpersteine mit den 
Inschriften: hier wohnte in 
Simon Weissglas Jahrgang 
1894 deportiert 1942 
Auschwitz ermordet und hier 
wohnte Isidor Weissglas 
Jahrgang 1926 deportiert 
1942 Auschwitz ermordet



  

Quellenangabe und weiterführende Literatur:

Hubert Schneider 
Die Entjudung des Wohnraums
Judenhäuser in Bochum 
LIT-Verlag Berlin / Münster 2010
Bitte drücken Sie die 
Taste Esc auf Ihrer Tastatur 
zum Beenden der Vollbildanzeige...

Quellenangabe und weiterführende Literatur:

Hubert Schneider 
Die Entjudung des Wohnraums
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